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Jan Hubertus, Maler

1920-1995

Stephan Kunz, mit einem Foto von Gerhard Krischker

Zu seiner ersten grossen Museumsausstellung sollte sie

werden, zu einer Gedächtnisausstellung ist sie geworden:

die Ausstellung von Jan Hubertus im Aargauer

Kunsthaus Aarau im Frühling 1996. Der Künstler ist

mitten in den Vorbereitungen zu dieser Ausstellung am

9. Oktober 1995 75jährig gestorben. Vieles haben wir

gemeinsam vorbesprochen - auch in der Zeit, in der er

vielleicht wusste und wir alle befürchteten, dass er

seine Ausstellung nicht mehr erleben könnte.

Wer Hubertus kannte, weiss, dass er es genossen

hat, viele Geschichten um seine Biographie zu

schmieden. Seine Lebensgeschichte ist - zumindest

im ersten Teil bis zum 45. Altersjahr - besonders reich

an äusseren Ereignissen, und sie wurde in den

Erzählungen des Künstlers noch reicher. Jan Hubertus hat

seine Geschichte gelebt und in Erinnerungen immer

wieder neu aufgerollt: 1920 auf dem Schiff zwischen

Holland und Indonesien geboren; aufgewachsen in

Java: künstlerische Ausbildung in Antwerpen; Kriegsjahre

in Holland; nach dem Krieg Reisen in Europa
und Afrika; in den fünfziger Jahren Sekretär des

237



holländischen Künstlerverbandes; viele internationale

Kontakte; ab 1960 allmählicher Rückzug aus

dem Kunstbetrieb und beginnende intensive

Auseinandersetzung mit fernöstlichem Gedankengut; 1965

Begegnung mit seiner späteren Frau Maria;
Übersiedlung in die Schweiz. In den folgenden dreissig

Jahren entstand in der Schweiz (in der Region

Baden) in einer an äusseren Ereignissen vergleichsweise

ruhigen Zeit das künstlerische Hauptwerk.
Durch viele seiner künstlerischen und biographischen

Entscheidungen ist Jan Hubertus in eine

Sonderstellung geraten oder hat sich eine Sonderstellung

geschaffen. Er stand mitten in der Kunst und

zugleich ausserhalb: Er lebte zurückgezogen und hat

nur nachts gemalt, wenn keine Störung von aussen

ihn irritierte; er hat eine Sprache gesprochen (eine

Mischung aus Holländisch und Deutsch), die nur
schwer zu verstehen war; er hat (zusammen mit

Maria) vor allem in der Kunst und für die Kunst

gelebt; und er hat sich mit einer Intensität in einem

geistigen Bereich bewegt, wohin ihm nur wenige

folgten. Das Etikett des Sonderlings liess Jan Hubertus

als Maler zwischen Stuhl und Bank fallen: Für die

einen konnte er nicht genug Guru sein, für die

andern war sein Bezug zum Fernöstlichen zu dominant.

Zu kurz kam dabei immer die Beschäftigung

mit dem Maler. Und als Maler wollte er ernst genommen

werden, und als solcher verdient er auch grössere

Beachtung. Er hat sich stets Gedanken zu den

geistigen Grundlagen der Malerei gemacht und in

seinem Werk diese Auseinandersetzung mit grosser

Konsequenz kontinuierlich weitergetrieben.
In der Einsamkeit war Jan Hubertus zugleich

isoliert und frei. In seinen Tagebüchern und Notizen hat

er immer wieder darauf Bezug genommen. Er hat die

Einsamkeit und die Isolation sehr ambivalent erlebt:

Er liebte die Zurückgezogenheit, und der Rückzug

war es auch, der ihm ermöglichte, seine Bilder, wie er
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sagte, «nach innen zu malen». Die intensive Beschäftigung

mit der fernöstlichen Kultur war ihm wichtig, um

tief ins Innere vorzudringen und geistig den Punkt der

Leere zu erreichen, von wo aus sich sein malerisches

Werk entwickeln konnte. Umgekehrt hat er aber auch

unter der Isolation gelitten, die er sich selbst auferlegt

hatte. Die fehlende Resonanz machte ihn traurig, und

im Stillen träumte er davon, berühmt zu werden. Er

bewegte sich geistig quer durch die Welt, und ihn

drängte es auch im Alter zur grossen Reise. Den Mann

von Welt konnte er trotz allem immer bestens stellen.

Jan Hubertus stand auch mit seiner andersartigen

Orientierung ganz in der Entwicklung der zeitgenössischen

Malerei, wie sie sich aus der lyrischen Abstraktion

seit den fünfziger Jahren herausbildete. Er war
ein Maler, der diese Tradition weiterführte, mit all

ihren Brüchen, der eine klassisch akademische

Ausbildung genoss, sich nur zögernd daraus befreite, in

den fünfziger Jahren die Aufbruchsstimmung im Zeitstil

des abstrakten Expressionismus mittrug und sich

auch konzeptuell mit der Malerei beschäftigte und

deshalb nicht in leer werdenden Formulierungen
verhaftet bleiben konnte. Die Suche nach neuen Quellen,

die er ebenso philosophisch-intellektuell wie intuitiv

betrieb, führte ihn unweigerlich nach Osten: Ein

Anknüpfen an Fernöstliches lag auf der Hand, sowohl

in der Zeit als auch in der Biographie des Künstlers.

Jan Hubertus hat sich als Maler mit dem östlichen

Gedankengut auseinandergesetzt, aber nicht, um als

Maler Buddhismus zu praktizieren, nicht um die

Kunst in die Religion zu überführen, sondern um der

Malerei einen vertieften Erfahrungsgrund zu geben.

Mit dem persönlichen Rückzug einher ging eine

künstlerische Entwicklung, in der sich die Ausdruckssprache

immer stärker reduzierte. Eines seiner

künstlerischen Hauptmerkmale ist die Stille. In seinen

offenen, zuweilen auch diffusen Bildräumen fand er

dafür eine adäquate Form.
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